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sierten, die 1918 bereits über eine Grundausbildung in Demokratie und Politik ver­
fügten. Zu den herausragenden Referaten gehörten ferner J. Hamas Überlegungen zur 
Kontinuität bzw. Diskontinuität des politischen Systems in den böhmischen Län­
dern, die an frühere Forschungsresultate des Autors anknüpften und die Schwäche der 
staatsrechtlichen Opposition hervorhoben. I. Kamenec beschäftigte sich mit den 
extremen politischen Strömungen in der Slowakei, vor allem innerhalb des rechten 
politischen Spektrums. Von den Beiträgen der tschechischen Historiker wäre noch 
F. Kolárs Analyse des außenpolitischen Bedingungszusammenhangs der Ersten 
Republik zu nennen. Kontroverse Überlegungen enthielt auch das gehaltvolle Referat 
von L.Szarka aus Budapest (Die ungarische Minderheit in der Slowakei und die 
tschecho-slowakische Staatlichkeit), auf das L.Deák antwortete. Zwei beachtens­
werte Referate über Karpatenrußland hielten S.Vidňanskij aus Kiew und M.Bar-
novský vom Historischen Institut der Slowakischen Akademie der Wissenschaften. 

Zusammenfassend wird man feststellen dürfen, daß die Konferenz ein Unterneh­
men darstellte, das dazu beitragen kann, die internationale Isolierung der slowaki­
schen Historiographie aufzubrechen, jedoch nur durchschnittliches professionelles 
Niveau besaß. Im Schlußwort wurde die Konferenz als weitere Initiative in einer 
Reihe von Aktionen des Historischen Instituts der Slowakischen Akademie der Wis­
senschaften seit dem Umsturz gewürdigt, die den Zweck verfolgen, die weißen 
Flecken in der slowakischen Geschichte aufzuspüren. Wenn diese Initiative jedoch 
weiterhin auf dem Niveau dieser Konferenz verbleibt und dabei derart selektiv verfah­
ren wird, wird diese Suche noch eine Generation dauern. 

Preßburg M i l a n K r a j č o v i č 

M A G D E B U R G E R K O L L O Q U I U M 

Z U R I N T E G R A T I O N D E R V E R T R I E B E N E N 

Vom 25. bis 27. April 1991 fand in Magdeburg ein Kolloquium unter dem Thema 
„Die Integration der Vertriebenen in Deutschland - Möglichkeiten und Grenzen" 
statt. Eingeladen hatten zu dieser Veranstaltung das Institut für Geschichte der Mag­
deburger Pädagogischen Hochschule und die Deutsche Sektion der Forschungsgesell­
schaft für das Weltflüchtlingsproblem e.V. (AWR). 

Die von Prof. Manfred Wille geleitete Magdeburger Forschungsgruppe, die sich 
bereits seit mehreren Jahren mit Fragen der Integration der Vertriebenen und Flücht­
linge auf dem Gebiet der sowjetischen Besatzungszone beschäftigt, verfolgte mit ihrer 
Tagung das Ziel, Wissenschaftlern und Studenten von Universitäten und Hoch­
schulen in den neuen Bundesländern die Möglichkeit zu geben, bisherige Forschungs­
ergebnisse zur Diskussion zu stellen. Durch Beiträge von Wissenschaftlern aus den 
Altbundesländern wurden andererseits Impulse für die weitere Forschungstätigkeit 
erwartet. 

Zugleich war das Kolloquium ein Angebot an die Lehrer des Landes Sachsen-
Anhalt, fundierte Kenntnisse über eine in der ehemaligen DDR weitgehend tabui-
sierte Thematik zu erhalten. Flucht, Vertreibung und Aussiedlung aus den deutschen 
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Gebieten östlich von Oder und Neiße, aus der Tschechoslowakei und anderen Län­
dern hatten im Geschichtsunterricht der DDR überhaupt keine Berücksichtigung 
gefunden. Weiterbildungsveranstaltungen mit Lehrern hatten in den zurückliegenden 
Monaten jedoch das große Interesse an diesem Problemfeld gezeigt. 

Der Teilnehmerkreis wurde dem Anliegen der Organisation gerecht. Neben Wis­
senschaftlern aus den alten und neuen Bundesländern waren auch zahlreiche Lehrer 
der Einladung zu der Veranstaltung gefolgt. Außerdem konnten Vertreter der Presse, 
des Bundes der Vertriebenen und andere Interessierte begrüßt werden. 

Eröffnet wurde das Kolloquium am 25. April 1991 durch zwei Hauptreferate. Prof. 
Wille stellte grundsätzliche Forschungsergebnisse über die gesellschaftlichen Mög­
lichkeiten und Grenzen einer Integration der Vertriebenen in der SBZ/DDR vor. 

Dr. Karl-Heinz Schaefer (Bad Homburg), Vizepräsident der Deutschen Sektion 
der AWR, referierte zu Fragen des Lastenausgleichs für die Vertriebenen in der 
Bundesrepublik. 

An diese beiden Referate schlössen sich vielfältige interessante Beiträge zur Proble­
matik der Vertriebenen und ihrer Integration in Deutschland an, die das breite Spek­
trum der Forschungsarbeit zu dieser Thematik verdeutlichten. So sprach Dr. Jörg 
Bernhard Büke (Bonn) zum Thema „Flucht und Vertreibung in der DDR-Literatur", 
Dr. Ulrich Tolksdorf (Kiel) beschäftigte sich in seinem Vortrag mit Phasen der kultu­
rellen Integration bei Flüchtlingen, Manfred Groth (Limburg) informierte über die 
Bedeutung der Vertriebenenseelsorge für die Eingliederung der Vertriebenen, 
Dr. Mathias Beer (Tübingen) untersuchte am Beispiel der Deutschen aus Ungarn in 
Baden-Württemberg und Sachsen die Integration unter den Bedingungen verschiede­
ner Gesellschaftssysteme, und Dr. Wolfgang Meinicke (Berlin) sprach über die Ein­
gliederung der Vertriebenen in die Landwirtschaft. Robert Simon und Walter Bauern­
feind (Bayreuth) stellten ein aktuelles interdisziplinäres Forschungsprojekt über die 
Integration der Vertriebenen im Freistaat Bayern vor. 

Mehrere Beiträge widmeten sich der Gruppe der Sudetendeutschen und ihren 
Bemühungen um den Wiederaufbau einer sudetendeutschen Spezialindustrie in 
Deutschland (Edgar Pscheidt, München; Theoderich Schmidt, Krumbach/Schw.; 
Dr. Steffi Kaltenborn, Magdeburg; Ulf Miebs, Magdeburg). Dr. Susan Bethke 
(Magdeburg) stellte die Entwicklung der innertschechoslowakischen Diskussion um 
die Vertreibung der Sudetendeutschen dar und untersuchte neueste tschechische und 
slowakische Stellungnahmen zur Vertreibungsproblematik. Weitere Beiträge Magde­
burger Wissenschaftler und Studenten behandelten die Eingliederung der Vertriebe­
nen in einzelnen Ländern der SBZ/DDR und Teilaspekte dieses Prozesses (Mecklen­
burg-Vorpommern: Michael Rusche, Katrin Wiechhusen, Brandenburg: Gerald 
Christopeit, Sachsen-Anhalt: Torsten Mehlhase, Kerstin Hentrich, Thomas Beyer, 
Matthias Peau). Dr. Bärbel Beutner (Unna/Westf.) informierte über die Eingliede­
rung der Vertriebenen im Regierungsbezirk Arnsberg. Einen großen Gewinn für alle 
Teilnehmer brachten die nach jedem Beitrag lebhaft geführten Diskussionen. Am 
Nachmittag des 27. April wurde das Kolloqium mit einer gemeinsamen Stadtbesichti­
gung Magdeburgs beendet. 

Magdeburg S u s a n n B e t h k e 


